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zur einführung

Ein knappes Jahr nach der ersten Ausga-
be dieser Zeitschrift zu Covid 19 und den 
Folgen für die Offene Kinder- und Jugend-
arbeit greifen wir dieses Thema ein weiteres 
Mal auf.  Die Artikel in diesem Heft zeugen 
von einem deutlich erweiterten Erfahrungs-
horizont. Inzwischen wurden einige For-
schungsprojekte auf den Weg gebracht 
oder fortgesetzt. Auch die Praxis hat sich 
nicht auf den ersten, spontan entwickelten 
„Ersatz“-Angeboten ausgeruht, sondern die - 
se weiterentwickelt und ausgebaut. Nach 
fast 18 Monaten ist es auch an der Zeit, die 
„Corona-Politik“ kritisch zu reflektieren.

zu den beiträgen

werner Lindner beschäftigt sich in seinem 
Beitrag zunächst mit eben dieser Politik.  Er 
kritisiert, dass die Jugendpolitik und damit 
die Interessen junger Menschen nicht be-
rücksichtigt wurden. Als  Konsequenz aus 
diesen Erfahrungen fordert er eine Politisie-
rung der Kinder- und Jugendarbeit, die u. a. 
auf einen  Ausbau der Partizipation und die 
strukturelle Absicherung des Arbeitsfelds 
zielt, um bei der nächsten Krise nicht erneut 
zum Narren gehalten zu werden.

ulrich deinet und benedikt sturzenhe-
cker präsentieren Zwischenergebnisse ih-
res  Forschungsprojekts „Neustart der Offe-
nen Kinder- und Jugendarbeit“. Sie zeigen, 
wie schwierig es war, unter den gegebenen 
Bedingungen Kindern und Jugendlichen 
ein Angebot zu machen, dass diese Schwie-
rigkeiten aber auch durchaus erfolgreich 
bewältigt wurden. 

gunda voigts, Thurid blohm und mile-
na Anhalt stellen die Ergebnisse einer Be-

fragung Hamburger Einrichtungen vor. Sie 
knüpft an eine Untersuchung während des 
ersten Lockdowns an, über die im vergan-
genen Jahr berichtet wurde.

verena demetz, Mitarbeiterin  bei „netz“, 
dem Dachverband der Offenen Jugendar-
beit in Südtirol, konstatiert als Folge der Ar-
beitsbedingungen während der Pandemie 
einen „Qualitätsschub“ für die Offene Ar-
beit. Der Dachverband konnte durchzuset-
zen, dass auch während  der Lockdowns ei-
nige persönliche Angebote möglich waren. 

sandro dell‘Anna reflektiert die Folgen 
der Einschränkungen für die Jungenarbeit, 
die in besonderer Weise auf die persönliche 
Begegnung setzt.

marlen berg und franziska reifenstein, 
Mitarbeiterinnen des Mädchenprojekts 
„MiA-Mädchen in Aktion“ im Frauenzent-
rum Cottbus e. V., beschäftigen sich eben-
falls mit den Veränderungen, die digitale 
Angebote im Vergleich zum persönlichen 
Kontakt mit sich bringen. 

basil vlassaras beschreibt den „Umzug“ 
der Stuttgarter Jugendhäuser in den digi-
talen Raum. Kreiert wurde die „Ideenwerk-
statt@home“, eine Internetplattform mit 
Hunderten von Angeboten für die unter-
schiedlichsten Zielgruppen. 

eileen fischer von der der LAG Zirkuspä-
dagogik Bayern e. V  berichtet über das tra-
ditionelle jährliche Zirkusforum, das dieses 
Jahr virtuell stattfand. Eine gelungene Zir-
kussause für Zuhause!

marie Kempert vom QuWeer in Weimar 
beschreibt ihre Suche nach interessanten 
Angeboten via Internet während des ers-
ten Lockdowns. Ihre Devise: „Einfach alles 
irgendwie ausprobieren“.




